
 

 
 

Mittheilungen au\ dem Tagebu[e eine\ 
Zu[thau\prediger\. 

(Fortse|ung.) 
I[ kämpfte und kämpfte, und mein fals[e\ S[amgefühl, 

viellei[t no[ mehr die Liebe zu meiner S[wester, 
bestimmten mi[ zur ersten ernsten Lüge meine\ Lebens. „Ja, 
meine gute S[wester,“ sagte i[, „die Bü[er sind für di[,“ 
und s[wankenden S[ritt\ verließ i[ da\ Zimmer. Hierauf 
bes[loß i[ Alle\ aufzubieten, sobald al\ mögli[ da\ glei[e 
Werk in ähnli[em Band für meine S[wester zu kaufen, die\ 
mit jenem zu vertaus[en, und meine zweideutige 
Handlung\weise wäre somit wieder gut gema[t gewesen. Aber 
mein Unstern wollte e\ ander\. Den andern Tag wurde i[ auf 
ein entfernt gelegene\ Gut zu einem meiner wenigen Gönner 
berufen; die Einladung war ni[t zu umgehen, und mit 
s[werem Herzen trat i[ die kleine Reise an, denn i[ fühlte 
mein Gewissen ni[t rein.  

Während dessen vermißt der alte Herr, der sonst nie seine 
Bü[er zu mustern pflegt, seinen Jean Paul. Er muthmaßte 
soglei[, daß i[ ihn in meine Wohnung genommen habe, und 
ungehalten darüber, läßt er si[ da\ Werk soglei[ von mir 
zurü]erbitten. Meine S[wester erwiedert dem Boten, der die 
Bü[er soglei[ für die seine\ Herrn erkennt, erst gelassen, 
dann heftiger, daß diese ihr Eigenthum seien. Der Diener 
entfernt si[ und meldet dem Alten da\ Vorgefallene, worüber 
dieser dergestalt entrüstet ist, daß er seinen Wagen vorfahren 
läßt, um si[ in Person seine\ Eigenthum\ zu versi[ern. Bei 
meiner S[wester angekommen, äußerte er si[ in den 
s[ärfsten Au\drü]en über mein Benehmen, und nennt mi[ 
einen Dieb, da meine S[wester mit Bestimmtheit erklärt, die 
Bü[er seien ihr von mir ges[enkt worden. 

Der darüber auf\ äußerste Entrüstete entfernt si[, da 
meine S[wester die verhängnisvollen Bü[er dur[au\ ni[t 

hergeben will, ers[eint aber bald darauf mit zwei geri[tli[en 
Zeugen wieder, und nimmt ihr eine s[riftli[e Au\sage ab, 
worin sie die Bü[er, al\ von ihrem Bruder zum Ges[enk 
erhalten, für ihr Eigenthum erklärt. _ _ _ 

Wa\ hierauf folgte, können Sie errathen, mein Herr, i[ 
ward verurtheilt, da i[ die vorliegende Anklage ni[t läugnen 
konnte _ denn da\ Gese| ri[tet na[ dem Bu[staben.“ 

Jawohl, na[ dem Bu[staben, wiederholte i[ 
unwillkührli[. 

 
Der Fäls[er.  

Ein Advokat, von ziemli[ mißgestaltetem Aeußeren, der 
bei einer Prozeßführung, im Interesse seine\ Klienten, eine 
Urkunde unterges[oben hatte und wegen dieser Fäls[ung zu 
fünfjähriger Zu[thau\strafe condemnirt wurde, war eine\ der 
merkwürdigsten Individuen, da\ mir während meiner 
Amtsführung vorgekommen. 

„I[ kann mi[ immer ärgern,“ sagte er eine\ Tage\ zu 
mir, „wenn i[ Ihre zuversi[tli[e, selbstzufriedene Miene 
sehe, auf der deutli[ zu lesen ist: a[, wa\ bin i[ do[ für ein 
edler Mens[, und der da, (nämli[ i[) _ ein Lump. _ Sie 
haben Glü] gehabt _ se|te er plö|li[ ras[ hinzu, s[lug 
heftig die Arme unter einander, und s[ien mi[ mit seinen 
kleinen Augen dur[bohren zu wollen. _ „Glü] haben Sie 
gehabt _ weiter Ni[t\, und i[ s[andhafte\ Pe[. Daher 
dürfen Sie und Alle die ni[t frohlo]en, denen e\ bi\ je|t gut 
gegangen ist _ wissen Sie: *nemo ante mortem beatus. E\ 
gibt ein Fatum, sage i[ _ i[ s[wöre auf die Existenz 
desselben, denn die Erfahrung hat gelehrt: daß Einer bi\ zum 
dreißigsten Jahre ein honetter Kerl sein kann, _ im einund-
dreißigsten sattelt er plö|li[ um und wird no[ Dieb, _ im 
vierzigsten bildet er si[ zum Mörder au\, einem Alter, in dem 
do[ sonst jede geistige Entwi]elung na[ Papa Göthe si|en  
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bleibt. Der Mörder hat da\ Glü] zu entfliehen _ nistet 
si[ in Amerika oder sonst wo ein, und da er keine besondere 
Veranlassung fühlt, den Roman der Verbre[en fortzuspielen, 
wird er au\ Zufall oder Langerweile, oder Instinkt, nennen 
Sie e\ wie Sie wollen, wieder ein leidli[ tugendhafter 
Mens[, und stirbt im a[tzigsten Jahre seine\ Leben\ al\ der 
rei[ste, also au[ der beste Mann. _ Sehen Sie, da\ ist 
Fatum, dagegen läßt si[ Ni[t\ einwenden, ni[t so viel! Hätte 
i[ vor zwanzig Jahren wohl geda[t, daß i[ einst Ges[ma] 
daran finden müßte, mi[ in Ypsilanti-Tu[ zu kleiden? Eher 
an den Einsturz der Welt. I[ war zwar nie ein Heiliger, aber 
do[ eben so da\ re[te Gemis[ von gutem Kerl und 
S[laukopf, al\ re[t ist, einen tü[tigen Charakter darau\ zu 
kneten. Von jeher war i[ ein häßli[er Knirp\; i[ da[te: da\ 
ist gut, da werden statt der Weiber die Wissens[aften deine 
Maitressen sein, und i[ büffelte tro| Einem. Aber meine 
Philosophie bra[ si[ am eisernen Fatum bald den Hal\. 
Hören Sie! Fünfundzwanzig Jahre alt, rei[te i[ persönli[ 
beim Minister ein Gesu[ ein, worin i[ um eine Stelle in 
seinem Cabinet anhielt. Na[dem er mi[ flü[tig angesehen, 
gab er mir den sehr humanen Bes[eid: er könne mi[ ni[t 
brau[en, denn i[ habe ja ni[t einmal gerade Beine. 
Excellenz, entgegnete i[ ihm, i[ habe geda[t: in Ihrem 
Cabinet arbeitet man mit dem Kopfe und ni[t mit den 
Beinen! ma[te meinen Kra|fuß, und verf[wand. Unterweg\ 
stellte i[ Betra[tungen über meine elenden Fi[tenwurzeln 
an, und fand auf einmal, daß e\ do[ besser sei, einen 
wohlgestalteten Cadaver zu haben. _ Diese Antwort, die i[ 
jenem Minister gegeben hatte, wurden i[ weiß ni[t dur[ 
wen, stadtbekannt; man nannte mi[ einen verflu[ten Kerll, 
ein Original, und da\ war s[limm, denn Originale liebt man  

 

 
im Staatsdienste ni[t. Do[ verlor i[ deshalb den Kopf ni[t; 
i[ hing da\ Glü], dem Staate zu dienen, an den Nagel, und 
ma[te ein Jahr darauf da\ Advokaten-Examen. Aber au[ in 
meiner neuen Sphäre ma[te i[ kein Glü], i[ glaube, i[ war 
zu gewissenhaft, und konnte mi[ ni[t zu Beste[ungen 
verstehen. O i[ habe damal\ wa]ere Juristen kennen gelernt; 
i[ könnte ihnen über ihr Wirken Li[ter aufste]en, daß Ihnen 
die Augen dabei übergingen, müßte i[ ni[t für[ten, meinen 
Herren Collegen da draußen in ihrer wohlverdienten Freiheit 
allzusehr die Hüfte zu rühren. Kurz, meine Ehrli[keit ri[tete 
mi[ diesmal zu Grunde, und i[ wurde na[ und na[ der 
berü[tigten Klasse der Winkeladvokaten einverleibt, die oft 
Gott danken, wenn sie von ihren Klienten in animalis[en oder 
vegetabilen Stoffen honorirt werden.  

So ges[ah e\ an einem strengen Wintertage, daß der 
berühmte Defensor der Lumpensammler und Fis[weiber in 
seiner kalten Stube saß _ und Betra[tungen über da\ 
mens[li[e Elend anstellte und dabei eine rohe Rübe 
verzehrte, al\ der Versu[er mit einer Goldrolle eintrat, die er 
leise auf meinen Tis[ legte. Diese Napoleon\ sind die Ihrigen, 
wenn Sie mir zum Besi| einer Urkunde verhelfen, von der 
mein Glü] abhängt _ Sie sind arm, überlegen Sie. _ I[ 
überlegte und fand, daß i[ arm war _ eine Stunde darauf 
kaufte i[ eine Klafter Holz, die i[ mit einem jener Goldstü]e 
bezahlte. Daß die Sa[e ein s[iefe\ Ende nahm, wissen Sie; ob 
i[ da\ Ges[ehene zu bereuen Ursa[e habe, lasse i[ dahin 
gestellt sein, denn i[ befinde mi[ hier ganz leidli[ _ man 
stumpft na[ und na[ ab, und la[t dumm, wenn man Einen 
von Ehrgefühl spre[en hört. So viel eben weiß i[, daß s[on 
bei meiner Geburt bes[lossen wurde: dieser arme Hund da 
mag thun wa\ er will, zule|t kommt er do[ in\ Zu[thau\, in 
diese sogenannte Besserung\anstalt, wohin einer al\ halber 
Taugeni[t\ gebra[t, gewiß aber al\ vollendeter Verbre[er 
entlassen wird. Kurz, i[ hätte thun können wa\ i[ wollte, i[ 
hätte tausend Meilen von einem Zu[thause wohnen können, 
mein Fatum hätte mi[ beim Geni] gefaßt: „Warte S[lingel, 
hinein mit dir, du entgehst deiner Bestimmung ni[t!“  

In dieser Weise ma[te der an Geist und Körper kranke 
si[ Luft, so oft i[ bei ihm war. Er s[ien si[ na[ einer sol[en 
geistigen Entleerung wohler al\ sonst zu fühlen, we\wegen i[ 
ihn au[ ohne Unterbre[ung reden ließ und ihn au\ Mitleid 
anhörte, je heftiger er seinem Glauben an ein Fatum, der bei 
ihm zur fixen Idee geworden war, den Zügel s[ießen ließ. Al\ 
er seine Strafzeit überstanden, und i[ ihn da\ Le|temal 
besu[te, sagte er mit einem erzwungenen Lä[eln zu mir: „Sie 
sehen mi[ wiederr, Herr Pastor, gewiß, Sie sehen mi[ bald 
wieder, aber wo mögli[ auf einer höheren Staffel de\ 
Verbre[ens.“  

I[ bea[tete diese Worte weiter ni[t, sollte aber bald zu 
meinem Leidweisen erfahren, daß sie eine tiefere Bedeutung 
gehabt hatten, denn kaum na[ Verlauf von zehn Monaten, 
stand er wieder vor mir, im verwildertsten Zustande, und 
sagte ruhig zu mir: „Sehen Sie, i[ habe Wort gehalten.“ _ 
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Er hatte in einem Landstädt[en auf offenem Markte ein 

Kind mit dem Kopfe gegen die Mauer ges[leudert, daß e\ todt 
zur Erde fiel. Freiwillig hatte er si[ den Geri[ten überliefert, 
und bat auf dem S[affot zu sterben, wel[e Strafe aber au\ 
Rü]si[t seine\ gestörten Geiste\ in lebenslängli[e 
Gefangens[aft umgewandelt wurde. Ruhig sah i[ ihn au\ 
seiner Dose s[nupfen, al\ er einges[miedet wurde. „Ja 
Freund, daß kann Ihnen au[ einmal ges[ehen, Alle\ Bestim-
mung“ _ sagte er, seinem Sto]meister zugewendet, mit 
einem lei[ten A[selzu]en. 

 
Der Denunziant.  

 
I[ muß offen bekennen, daß i[ alle meine Würde in 

Anspru[ nehmen mußte, um derselben dur[ die leiseste 
Anwandlung eine\ Lä[eln\ ni[t\ zu vergeben, al\ eine\ 
Morgen\, vom Büttel gefolgt, ein sehr sonderbar aussehender, 
kleiner Mann in mein Zimmer stürzte, vor mir auf beide 
Kniee niederfiel und unaufhörli[ rief: „i[ bin uns[uldig, i[ 
bin au\ Ronneburg bei Altenburg, i[ bin uns[uldig, denn i[ 
bin Freimeier, in meinem Wanderbu[e steht\: einTodtenkopf 
mit zwei Kno[en _, Herr Pastor, i[ bin uns[uldig!“ 
„Wenn du uns[uldig bist,“ sagte i[, „warum hat man di[ in 
diese Strafanstalt gebra[t?“ 

„Ja, Herr Pastor,“ fuhr er aufstehend fort, „ein reine\ 
Versehen der Behörde _ o Behörde, gib mir meine Freiheit 
wieder! I[ will Ihnen die Ges[i[te erzählen, weshalb sie 
mi[ au\ Versehen in‘\ Zu[thau\ ste]en wollen. Erstli[ bin 
i[ Freimeier, und ein Freimeier mit 'nem Todtenkopf und 
zwei Kno[en drunter kann so wa\ gar ni[t thun. Sie wissen 
do[, Herr Pastor, bei einer Rebellion gibt‘\ viele gefährli[e 
Subjecter, die die Behörde, (dieselbe, die mi[ au\ Versehen 
einste]en läßt) ohne mi[ ni[t 'rauskriegen konnte, und da 
haben sie mi[ gemißbrau[t, und i[ habe die gefährli[sten 
Subjecter angegeben _ i[ sage Ihnen, i[ habe damal\ 
man[en hübs[en Gros[en Geld verdient. 

Nun kommt aber eben meine Uns[uld, nun hören Sie: 
nun soll i[, weil die Rebellion zu Ende ginge und die 

gefährli[en Subjecter alle abgefaßt waren, nun soll i[ selber 
Brandbriefe ges[rieben und in die Häuser geworfen haben, 
und Listen na[gema[t, worau\ neue Rebellion\ans[läge 
standen, und diese Papiere soll i[ an die Behörde übergeben 
haben, al\ ob i[ sie wo gefunden hätte. _ Da soll i[ eine\ 
Tage\ von einem Polizeidiener am Kragen gefaßt und auf die 
Polizei ges[leppt worden sein, well er gesehen haben will, wie 
i[ eben wieder eine Liste mit Namen und Vers[wörungen 
hinter eine Hau\thüre gelegt hätte. Nun sehen Sie, s[ändli[e 
Verleumdung, '\ muß eine Verwe[selung sein in der Person, 
denn i[ weiß kein Wort von der ganzen Ges[i[te _ und so 
uns[uldig in\ Zu[thau\ kommen _ o Behörde!  

Herr Pastor! Thun Sie mir den einzigen Gefallen, und 
se|en Sie wa\ S[riftli[e\ für mi[ an die Behörde auf, und 
erzählen Sie Alle\ so wieder, wie i[ e\ Ihnen eben gesagt 
habe; geben Sie A[tung, die Behörde sieht ihren Irrthum ein, 
und läßt mi[ wieder los. Also vergessen Sie ni[t meine ganze 
Adresse: Friedri[, Wilhelm, August Wäber, (mit wei[en b) 
au\ Ronneburg bei Altenburg, und wa\ die Hauptsa[e ist: 
„Freimeier mit dem Zei[en: Todtenkopf und zwei Kno[en!“ 

Mit diesem Unsinn, in dem er si[ selbst widerspra[ und 
anklagte, wollte mir der arme Teufel begreifli[ ma[en, daß 
er uns[uldig sei. Dur[ ernsthafte Vorwürfe, die i[ ihm über 
sein lügenhafte\ Geständniß ma[te, bra[te i[ ihn bald dahin, 
mir die Wahrheit einzugestehen, die mit dem obrigkeitli[en 
Beri[t über ihn dahin übereinstimmte: daß er während einer 
Revolte in Freiberg mehrere gefährli[e Aufrührer denuncirt 
habe und dafür ents[ädigt worden sei. Al\ die Unruhen un-
terdrü]t, habe der Mens[ begonnen, Brandbriefe und 
sogenannte Aufruhrzettel in großer Anzahl einzuliefern, mit 
dem Vorgeben, sie an verdä[tigen Orten gefunden zu haben. 
Die\ fiel natürli[ auf, man ließ den eifrigen Helfershelfer 
heimli[ beoba[ten, und einem Polizisten gelang e\ au[, ihn 
festzuhalten, al\ er eben einen selbst verfaßten Aufruhrzettel 
hinter eine Hau\thüre legte, wahrs[einli[, um ihn al\dann 
wie die vorhergehenden, wieder zu finden und abzuliefern. 

Seine Strafzeit dauerte nur zwei Jahre, wahrend 
wel[er Zeit er si[ musterhaft hielt. Auf ein Zeugniß von mir, 
über seine sittli[e Führung, nahm ihn bald darauf, al\ er die 
Anstalt verließ, ein mens[enfreundli[er Postmeister al\ 
reitenden Boten in seine Dienste.  

 
Oft sah i[ ihn später al\ wohlbestellten Postboten von 

meinem Fenster au\ die Landstraße dahertrottiren, und 
jede\mal seinem Rößlein die Sporen geben, wenn er in die 
Nähe de\ Zu[thause\ kam. Au[ soll er, abergläubis[ wie er 
war, nie wieder ein Stü] bes[riebene\ Papier vom Boden 
aufgehoben haben. 
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Der Bli] in die Zukunft. 

 

 
 

Crona[ den 2. Dezember. „So eben 
mars[irt unter dem Commando de\ 
Hauptmann\ Spiritu\ eine Compagnie 
vom 15ten Infanterieregimente in unsre 
Stadt. _ Wa\ werden un\ die 
kommenden Tage bringen?“ 

„Au[ die Städte Culmba[ und 
Hof haben eine glei[e Anzahl erhalten. 
_ Wir stehen am Vorabende großer 
Ereignisse!“ 

„Eine weitere Compagnie wird 
na[ Rosenberg mars[iren. _ Der 
politis[e Horizont umdüstert si[ 
immer mehr.“ 

 

 
 

„E\ mars[irt au[ eine halbe 
Escadron Cavallerie na[ Rosenberg. _ 
Die Wolken am politis[en Horizont 
verkünden einen nahen Sturm.“ 

„Man spri[t au[ von Artillerie! 
_ Eine unheimli[e S[wüle lagert auf 
unserer Stadt und den umliegenden 
Dorfs[aften.“ 

„In gut unteri[teten Kreisen geht 
da\ Gerü[t von einem Belagerung\-
zustande. _ Mit bangem Bli]e sehen 
wir in die Zukunft, ni[t minder ernst 
wird die Sa[e von dem denkenden 
Theile de\ Publikum\ betra[tet.“ 
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„Wa\ will er?“ 
„Taxen habe i[ zu bezahlen!“ 

 
„So, daß ist wa\ ander\! Wo haben Sie Ihren Expens-

Zettel (nimmt ihn) 396 Fl. 49 ½ kr.!!!! Ents[uldigen Sie 
gefälligst einen Augenbli[, soglei[, soglei[! Wollen Sie do[ 
gefälligst Pla| nehmen, bi\ i[ Sie bedienen kann.“   

 
 

Industrielle Klage.  

 
„Aaah! _ S[on seit vierzehn Tagen keinen Crawall 

mehr! Da\ ist eine langweilige Ges[i[te!“ 
 

Der Ländler.  

 
„Zu s[nell! zu s[nell! Ländler kömmt von Land her, von 

Gebirg\ländern, und e\ wird Ihnen einleu[ten, da\ man im Gebirge 
s[on der Berge oder Hügel wegen ni[t so s[nell tanzen kann.“ 
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Moderne Sagen und Balladen.  

(Fortse|ung.)  
 

Der bemooste Practikant. 
 

 
Sieben Jahre practizirt ihr 
S[on in meinem Departement, 
Und ihr habt nun, lieber Windig, 
Keine Rü]ung no[ gethan! 
Wollt ihr eine Stelle kriegen,  
Nehmt mein Min[en eu[ zum Weib. 
Werd‘ eu[ dann da\ Amt vers[affen,  
Da\ si[ mäste euer Leib!“ _ 
“Danke s[ön, Herr Rath, do[ mein i[,  
Hab‘ i[ Zeit zur Ehe no[ _ 
Eh‘ er nahm die lahme Mine,  
Practizirt er lieber do[. _ _ 
Und e\ kam ein dumme\ Fänt[en, 
Der da\ lahme Min[en nimmt,  
Und erhält Amt, ja, wel[e\ 
Unserm Windig war bestimmt!!  

 
„Zehn der Jahre Practizirt ihr  
S[on in meinem Departement, 
Und ihr habt nun, lieber Windig,  
Keine Rü]ung no[ gethan. 
Wollt ihr eine Stelle kriegen,  
Nehmt mein Len[en eu[ zum Weib. 
Werd‘ eu[ dann da\ Amt vers[affen,  
Daß si[ mäste euer Leib!“_ 
“Danke s[ön, Herr Rath, do[ mein i[.  
Hab‘ i[ Zeit zur Ehe no[!“ _ 

Eh‘ er nahm da\ blinde Len[en, 
Practizirt er lieber do[!! _ 
Und e\ kam ein Abentheuer  
Der da\ blinde Len[en nimmt, 
Und erhält da\ Amt, ja, wel[e\  
Unserm Windig war bestimmt!! _ 

 
„Zwölf der Jahre Practizirt ihr  
S[on in meinem Departement, 
Und ihr habt nun, lieber Windig,  
Keine Rü]ung no[ gethan! 
Wollt ihr eine Stelle kriegen,  
Nehmt mein Lie\[en eu[ zum Weib. 
Werd‘ eu[ dann da\ Amt vers[affen,  
Daß si[ mäste euer Leib!!“ _ 
“Danke s[ön, Herr Rath, do[ mein’ i[,  
Hab‘ i[ Zeit zur Ehe no[!“ _ 
Eh‘ er nahm da\ taube Lie\[en, 
Practizirt er lieber do[!! _  
Und e\ kam ein Muttersöhn[en 
Da\ da\ taube Lie\[en nimmt,  
Und erhält da\ Amt, ja, wel[e\ 
Unserm Windig war bestimmt!! _ 

 
„Fünfzehn Jahre practizirt ihr  
S[on in meinem Departement, 
Und ihr habt nun, lieber Windig,  
Keine Rü]ung no[ gethan! _ 
Wollt ihr eine Stelle kriegen,  
Nehmt mein Käth[en eu[ zum Weib, 
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Werd‘ eu[ dann Amt vers[affen,  
Daß si[ mäste euer Leib!!“ _ 
“Danke s[ön, Herr Rath, do[ mein’ i[  
Hab‘ i[ Zeit zur Ehe no[!“ _ 
Eh‘ er nahm daß s[iefe Käth[en,  
Practizirt er lieber do[!! _ 
Und e\ kam ein alter Wittwer,  
Der daß s[iefe Käth[en nimmt, 
Und erhält da\ Amt, ja wel[e\  
Unserm Windig war bestimmt!! _ 
 
 
„Zwanzig Jahre practizirt ihr  
S[on in meinem Departement, 

Und ihr habt nun, lieber Windig,  
keine Rü]ung no[ gethan!!! _ 
Hättet eine meiner Tö[ter,  
Ihr genommen eu[ zum Weib, 
Hättet längst ihr s[on ein Aemt[en, 
Wär‘ so dünn ni[t euer Leib!!!“ _  
„Wenn nur eine,“ seufzte Windig, 
„Stumm, nur stumm gewesen wär‘!! 
Hätt‘ am End‘ sie do[ genommen, _  
Practizirte je|t ni[t mehr!“ _ _ 
Todt s[on waren S[wiegersöhne,  
Au[ die Tö[ter dann de\ Rath\ 
Unser Windig war no[ immer _  
Practikant de\ Magistrat\!! _ 

 

Wie Preußen  

in  

Deuts[land aufgeht. 

 
 
 
 

 

 
(Fortse|ung folgt.) 

 
 
 

Sehr curio\! 

 
 

„Ja Bruder, da mö[t einem der S[laf vergehen, wann man sieht, wie‘\ in dem Preußen 
zugeht. Da\ Ministerium fängt mit einem Brand an und hört mit einem Teufel auf. Der 
Präsident der Nationalversammlung, wel[e na[ Brandenburg verlegt werden soll, heißt: 
Unruh, und der Kommandant der Berliner Garde Rumpler *). Der Thronerbe ist für Wirrsi| in 
die National - Versammlung gewählt. Darf man sie[ da wundern, wenn Alle\ wirr und unruhig 
wird und am Ende Alle\ zum Teufel geht? Da s[i]en sie nun den Simson! Ja, wenn er‘\ blo\ 
mit Philistern zu thun hätte“! _ 

 
*) Die böse Ironie   
   Ma[t ein u für ein i 
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neue Kreuz- und Querzüge dur[ Deuts[land.  

Mün[en.  

 
„Da\ s[eint mir, Herr Doctor, ist der Kir[hof au\ Robert der Teufel!“ 

„Ja, mir fällt au[ da\ Lied dabei ein: Geld ist eine Chimäre.“ 
 

Berlin. 

 
„Die Reisenden werden bei ihrer Ankunft in Berlin, wegen de\ obwaltenden Belagerung\zustande\, entwaffnet.“ 

(Fortse|ung folgt.)) 
 

Redaction:  Ca\par Braun und Friedr. S[neider. _ Mün[en, Verlag von Braun & S[neider. 
Kgl. Hof- und Universität\-Bu[dru]erei von Dr. C. Wolf & Sohn in Mün[en.  


